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sein. Und jetzt, da man von der Moglichteit spricht es konnen solche Unternehmen nur zur Nachahmung empfohlen

daß dem gefährdeten großen vaterlandischen Werle am End werden. Den sammtlichen Verlegern, die und so uncigen
auch die Cidgenossenschaft mit einer mahlgen Vessteuer zu nutzig uunterstutzen, sei hiemit unser warmster Dank audge
duife kommen darsie, da sind es gerade Dielenigen, weigen sprochen.
Ae Vunderiofse schon so warm unter die orrie gegriffen — ppfaffunau. (Korr.) UNeber den Aubbau unsereß
wilche sich nun auf so unwürdige Welse denehmen. sirchthurms find unlangst in dffentlichen Blättern fromme

Solche Erscheinungen sind sehr betrubender Ratur und Wunsche bekannt geworden und es scheint, die betreffenden
ollien beim Schweigervolke nicht einmal dem Namen nach Vinsender haben den gewünschten Zwecerreicht. In lehler
etonnt sein, gejchweige denn vorkommen. Zelt hot nümlich die Reglerung an die interesürten Ge

Der Vole der örschweiz“ widmet den Gotthardgege meinderathe von Pfaffnau und Roggllswyl und an das
zern mehrere Lellarukei und macht dabel u. A. folgende Tit. Pfarramt Einladungen erlassen zu einer Konferenz für

triftige Bemerkung: Besprechung der Fragt: „Welche Leistungen det Staat an
indesriedigte oder entlassene Obere und Unter Inge dem Ausbau unseres Kirchtzums zu machen habe.“

ueure spucken in deutschen Biattern in langenAusfuhrun· Der Vertreter der Reglerung, Hr. Schulthelß Schuyder,
zen, Auschuldigungen, Berdachtigungen und Drohungen unde soll das Anerbieten für Uebernahme von eh. Theil der Kosten
A sehit ducht an Schweizerblattern, welche diese Fabrllate. gemacht haben. Hr. Baumeister Keller in Luzern wurde er
die zu den »schlechtesien und billigsten« deb deuischen Reiches sucht, fofort eine Kostenberechnung uber einenneuensirchthurm
dehdten, deim Schweizervolke an Mann zu bringen suchen ju machen und hat letzten Donnerstag schon die nothige

Diese unter der Firma Schweizerischer Patriotigmus ersien Vermessung vorgenommen.
Ranged· arbeitende Importgesellschaft hat ihren Hauptsitz in Freilich wird der alte Buschtl.... am duße der Burg
Si. Gallen und Graubunden; eint eisig sannnelnde und seit eine magern Haare nicht mehr rein kümmen, wenn durch

Beginn der Krisis sieis unterminirende Filiale bestht dieselbe Beschluß der Kirchgemeinde die von ihm befurchteten Konse
in der Mitlelschweij im »Vaterlande in Lutern, d. h in guenzen vernichtet werden. Diese und andere Angelegenheiten
dersenigen Stabt, die wie keine andere der Schweiz an der scheinen denselben seit einiger Zeit ohnehin jast verwirrt zu

Aueführung der Gotthardbahn ein emlnentes Interesse hat haben.
Seht dad vrojekt zu Grunde, so darf Luzern sich ruhmen, Zurich. Nachbem die zurcherischen Blatter schon seit
m dem Umergang durch sein Vaterlande weidlich mitge · einlgen Wochen die bevorstehenden Regierungbwahlen vom
arbeitet zu haben.“ prinziplellen Standpunkte aus befprochen, erscheinen in den

Aehnliche Komplimente hat auch schon die hochultramon felben nun bertits destinmte Vorschläge. Nach der N. Z83.
ane Sqhrwonzer- Jeitg.“ dem „Vaterland“ gemacht, was in hat der demokratische Verein von Zůurich folgende Kandidaten
vessen daß ichtere nicht abhält, seine Minirarbeit unver- liste aufgeslellt: Die Herren Negierungerath Sloßel, Walter
xossen fortzusetzen. Hauser, Professor Vogeli, Statthalur Moser und Statt

halter Wurmli, eventuell im Falle einer Ablehnung die HH.
Siadtrath stnus in Winterthur und Statthalter Schappi

in Horgen.
— Der Große Stadtrath von Zurich hat den Antrag

der Spezialkommission, dem Moratorlum für die rechtsufrige

Zurichseebahn beizutreten, unter einigen sichernden Beftim
mungen bezüglich die zu leistenden Wiedereinzahlungen und
Innehaltung des angefangenen Trace TiefenbrunnenNord
oftbahnhof, stillschweigend angenommen. Der Vertrag betr.
die Leistungen der Siadt für die kantonale Webschule und
der der Stadt überbundene Beitrag an die Nachtragksub

vention fur die Gonhardbbahnunternehmung werden nebst
den eingegangenen Burgerrechtsgesuchen in empfehlendem
Sinne der Gemeindeversammlung üuberwiesen. Schließlich
wurde der Antrag, dem Dichter der „Zürcher Novellen“,
Herrn Gonfried Keller, daß Burgerrecht zu schenken, mit
Akklamation angenommen.

— Prof. Dr. Huguenin ist, aus Afrila kommend, wo

er Heilung fur sein Lungenleiden suchte, erst 88 Jahre alt
in Marseille gestorben. Die Zurcher Universitat verliert in
ihm einen ihrer tüchtigsten Lehrer, die Stadt Zurich einen
vortrefflichen Arzt.

Freiburg. Der letztjährige Ohmgelbertrag im Kan
ron Frelburg erzeigt gegenuber 1876 einen Rockzang um

1830,000 Fr.; derselbe fiel namlich von 403,000 FIr. auf
Fr. 368000.

Baselland. In der Gemeinde Gelierkinden besieht
schon seit langerer Jeit der ebenso sinnige als nuhliche
Brauch, jedes Fruhlahr durch die Schullinder ein Stuck
Wald anpflanzen zu lassen. Dem „aselhleter wird daruber
von dort geschrieben: Vergangene Woche wurden durch die

hlesigen Schuitinder wleder zirka 10000 Stuck Waldpflanz·
ünge, Tanuchen, Buchlein und Eschlein geseht, ein wahres
Fesi für die Kleinen nach dem langen ferlenlosen Winter.
Wenn die Pflanzung so gut gedeiht wie die vorlährige, so
sieht uach wenigen Jahren wieder ein ganzer Schlag neu
verjungt da, wo die Ratur, sich selbst aberlassen, nur Dor
nen und andered Gestruppe erzeugt hatte.

St. Gallen. Dem „St. G. Tabl.“ wird aus Goßau

geschrieben: Ueber den Werth und die Zuverlaßigkeit der
Vriestauben hat ein hiesiger Taubenfreund, Backer Z, inte
ressante Proben angestelt. Einem Freunde, der die Reise
aber den großen Bach antrat, uübergab er eine Taube mit

Zchweizerische Gotthardsubvention.

In einem Arlikel über die Frage einer Bundeusubven
iien für die Gotthardbahn kehrt fich auch daß „Oltener
Tagbi“ gegen die Behauptung Soldanl's, daß eine solche
Anlerstuhang dets Gottharbbahn·UnternchmenseineWer
ehung des Art. 29 der Bundebverfassung enthalten wurde.
Das Oliener Blatt argumentirt wie solgt:

Daß wenigstens die Gottharbbahn, wenn nicht im In

eresse der Eidgenossenschaft aberhaupt, so doch im Interesse
ucht bloß eines großen, fondern weltaus des großten Thei
es der Cidgenossenschaft llegt, sollte hoffentlich nachgerade
Jedem klar jein. Daß eine Eisenbahn und zumal eine Eisen
zahn vonsolcher Bebeutung aber ein offentliches Werk ist,
olite man doch nicht ers mehr beweisen mussen, nachdem
nan die Straßen siets als dffentliche Werke behandelt hat
aund noch behandelt; nachdem man den Bau und Betrieb der

Eisenbahnen, wenn man dle Audfuhrung auch der Privat

indusirie uberlleß, dennoch bis in's Einzeinste durch das Ge
jetz geregelt und don Gesetzes wegen eine Ueberwachung und

xonirolirung derselben angeordnet hat; nachdem so viele Kan
one dieses anerlannt haben, indem sie Eisenbahnen auf ihrem

Gebiete entweder selbst banten oder den Bau derselben unter

utzien, und nachdem die Eidgenossenschast selbst in der Be—
drderung der Posten und der Militars denselben hochwich-
ige dffentliche Funktionen ubertragen hat. Vom Gotthard
pezleli aber soute man glauben, es konne um so weniger

Jemanden einfallen, dieseß zu bestreiten, da die Frage nicht
rest entschieden werden muß, sondern in der That schon langst
entschieden ist, schon damals entjchleden wurde, als die Eid
zenossenschaft die Ueberwachung des Baues ubernahm und
den andern Staaten gegentüber als Vertragbradht auftrat.
Sind aber diese beiden Merkmale des Interesses und des

affentlichen Wertes vorhanden, so ist doch nicht leicht einzu
sehen, wie die Verfassungsgemaßhelt einer Subvention bestritien
werden kann. Denn daß eine solche nur Kantonen, nicht

aber einer Privatgesellschaft zutommen durfe, davon sieht in
der Bundesverfassung auch nicht die lelsesse Spur. Wo aber
die einzelnen Kantone und wo mit noch viel großern Sum

men zwei machtige Nachbarstaaten subventioniren, da der Eid

genossenjchaft Interesse und Recht dazu absprechen wollen,
st sicherlich geradezu lacherlich. Kein Mensch wird ubrigent
destreiten wollen, daß die Eidgenossenschaft nicht das Recht
zehabt hatte, so wie die Eisendahnen aberhaupt, so dann
auch den Golthard auf Kosien der Eidgenossenschaft zu
bauen. Und wo sie das Recht zum Ganzen hatte, da sollte
ihr nicht auch das Recht zum Theil zustehen?Welche Logik!
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amhin, mit dem ‚schlichten Schweizerburger“, der dem „Bad
Tagbl.“ daruber schreibt, es auffallend zu finden, „wie eb in
unserm Lande immer noch Gegenden geben kaun, welche sich
zanz furlhund denehmen konnen, wenn es sich um Erstel

lung bielbender Werke handelt, welche dem großen Ganzen
 Nuß und Ehre gereichen, fur Einzelne ader keine dirette
Bedeutung haben.“ So wenig wir eh daher auch am Platze
aänden, daßz die einzelnen Kantone und Landesgehenden ein
ander nachrechnen, was jegliche don der Mutier Helvetia

wyfangen habe, und sehen, dasß ja keiner um elnige Cen
meß verturzt werde, und so wenig wir auch mit Solchem
inverstanden waren, so sehr můassen wir doch diesem schlich

en renenuer beistimmen, wenn er sagt:
 Wie selisam! Haben die gleichen Leute auch von Ge
sührdung des Schwe ntriandet . aid der Bund sur

Rhelnkorrektion so herzhaft eingefianden/ Dder sur die
Rhonetorrektlon oder für die Seclandentsumpfungen u s. wa

n haben von diesen drel genannten Werken ewa auch die
engen Kantone Nutzen, weiche jene dreie kaum dem Namen
nach kennendUnd haben die Kantone, die von den genann
en Korrektionen keinen Nuden haben — haben diese bei

Ausmessung der Bundeübelttage an jene großen Werke auch
zewurti eder gar mit Aufltsung der Eidgenossenfchaft ge
droht Von alledem kein Laui Ümgelehrt, man hat sich in

Zantonen, welche delnen Nuden daren hauen gleichwohl
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el leinem Menschen ein zu murren oder mgansug du

Eidgenossenschaft.
wilitãrischez. Nach dem Geschaftabericht des eidgenöss

Militrdepartements pro 1877 ist der Vestand des Bundes

heeres auf 1. Jan. 1678 folgender: Auszug: 126,077 Mann
lersie Divisson 17,079, zwelte Division 14606, dritte Di
ision 12,439, vierte Didlsion 114,016, fünsle Oiviston
16,834, sechdte Division 14,864, siebente Divislon 16,228
achte Dirlsion 16,490, nichi im Divislonsverbande stehende
Difigert und Truppen 2228, Offiziere und Siabsfekrenart
nach Art. d80 der Militärorganisation 201 Mann; Infan
jerie 4280, Artillerie 16413, Genit Jubb, Sauitats
ruppen N28, Kadallerie 2004, Verwaltungetruppen 409
Beneralstab 660, Jusiizoffizere 37 Mann). Landwehr
d1,910 Mann (Infanterie 709,226, Artiilerie 8070, Ka
oaülerie 20860, Genle 2268, Sanitätstruppen 808, Verwal
nungetruppen d Mann). Der gesebliche Vestand betragt beim
Auszuge 106,878, bei der Landwehr 97,810 Mann.

Lutern. Wie man vernimmt, findet nuchstens im hie·
igen Theater eine Produktion (Konjert und Luftspiel) der
Nusit· und Thenler iebhaber · Gesellschaft in Verbindung mit
dem Canillenverein siatt. Der NReinertrag wird zu Gunsten
der Kurtapelle verwendet. Das anfängliche Prosekt, zu die

sem Zwecke eine Oper aufzufuhren, scheiterte an verschieder
nen Schwierigkeiten.

 c(cinges.) Dab durchdie Initiative deß Hrn. Obersil. Im
feld ind deben gerufene Lesezlmmer in hiesiger Kaserne erfreut
sich der allgemeinen Frequenz seitens der Difiziert und
Nannschaft der gegenwaärtig hier befindlichen Infanterie
Rtektuienschule. Dant dem Entgegenkommen einer großen

Anzahl Verleger legen gegenwärug zirta 80 Zeitungen aut
allen Landedthellen dor und ed sind namentlich die Haupt

blatter die in sehr anerkennenbwerther Welse diese gewiß
autzliche Einrichtung durch Zusendung von FrelExemplaren
chaikraäfig untersiihen. Wenn uns auch noch einzelne Blat
eer fehlen, so hoffen wir, daß die Lücken doch nach und nach
audgefullt werben, und find Aberzeugt, daß eb deines weltern
Appelis an die Verleger der Lokalblanter, namentlich des
IV. Olbisiondtreiset bedars, um das noch Fehlende erganzen
zu helfen. Ein Instltut, das nur Gutes will und Gutes

und Nutlichen sdidert, findet sieis gerechte Unerkennung und


